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V e r t r a u l i c h ' 

Vorbemerkung: Im folgenden bringen wir eine Anleitung kommunistischer 
Selbstschulung, die in hektographierten Exemplaren bei 
den Kommunisten verbreitet wird. 

E i n l e i t u n g : 
Die theoretische Schulung der sozialistischen Arbeiterfunktio­

näre ist heute notwendiger- denn je. Die Aufgaben der Arbeiterbewegung 
wachsen mit der Entwicklung des Krieges. In einer nahen Zukunft können 
sozialistische Arbeiter und Funktionäre vor eine gewaltige Verantwortung 
gestellt werden, d.h. in der Schweiz den revolutionären' Kampf der werk­
tätigen Massen gegen den Kapitalismus für die sozialistische Gesellschaft 
führen zú müsisen. 

Nicht die Rote Armee der Sowjetunion wird diesen Kampf in der 
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Schweiz führen, nicht russische Kommissare werden ihn vorbereiten und 
leiten. Die schaffung einer neuen Ordnung in.unserem Lande ist die Auf­
gabe der Schweizer Arbeiterschaft und der sozialistischen Avantgarde. 
Die Partei soll nickt nur ihre eigenen Mitglieder, sondern auch die 
besten Arbeiter und Funktionäre der Arbeiterbewegung aufklären und 
schüler.;. . . • • 

Das gewählte Tierna: "Strategie und Taktik der Arbeiterbewegung" 
umfasst Fragen, die mit der jetzigen Lage und mit den aktuellen Aufgaben 
der Arbeiterbewegung eng verbunden sind. Die Schulung soll helfen, diese 
Aufgaben zu erfüllen.- Es wird gut s e i n , wenn das Material vorher sorg­
fältig studiert wird und sofort die Schlussfolgerungen für die prakti­
sche Arbeit gezogen worden. Die Schulung soll nicht als eine Sache für 
sich, ohne Zusammenhang mit der übrigen Arbeit geführt werden, Sie muss 
immer mit den internationalen Ereignissen, mit den eigenen Erfahrungen 
und Aufgaben der Schweizer Arbeiterbewegung verbunden werden. 

1. W a s i s t S t r a t e g i e u n d T a k t i k : 

Frage: Was bedeuten Strategie und Taktik? 
Antwort: Diese Ausdrücke sind der Kriegswissenschaft entlehnt. Sie be­

deuten die Wissenschaft von der Führung eines Krieges, von 
der Aufstellung eines Kriegsplanes, der Verteilung der Kräfte, 
des' Einsatzes der Truppen, der Methoden des Angriff.s und der 
Verteidigung, der Ausnützung der Reserven usw. 

F: 'Warum braucht man diese Ausdrücke im politischen Leben? 
A: Die. Arbeiterklasse .führt einen Krieg gegen den' Kapitalismus. "Ein­
Krieg, der hundertmal schwieriger, langwieriger, komplizierter ist als 
der hartnäckigste der gewöhnlichen Kriege unter den Staaten" (Lenin). 

F: Y/as ist Strategie und Taktik der Arbeiterbewegung? 
A: "Strategie und Taktik des Leninismus ist die Wissenschaft von der 
Leitung des revolutionären Kampfes des Proletariats" (Stalin). 
F: Ist eine solche Wissenschaft notwendig? 
A: Die tagtägliche praktische Erfahrung der Arbeiterorganisationen im 
Kampfe für eine bessere Lage der Arbeiterschaft genügt nicht. Die Stra­
tegie und Taktik muss von der revolutionären Theorie geleitet werden: 
"Ohne revolutionäre Theorie keine revolutionäre Bewegung" (Lenin). 

F: 'Was wird ohne Theorie aus der Arbeiterbewegung? 
A: Sie versandet im Sumpfe des Reformismus und begrenzt sich auf die 
Bemühungen, die kapitalistische Ausbeutung für die. Arbeiterschaft trag­
bar zu machen. 

F: "Was ist die Strategie? 
A: "Die S t r a t e g i e i s t dio Fest legung der R i c h t u n g d e s 
H a u p t a n g r i f f e s dos P r o l e t a r i a t s in der bet reffenden revo­
l u t i o n ä r e n Etappe, d i e - A u-s a r b e i t u n g e i n e s e n t ­
s p r e c h e n d e n P l a n e s d e r V e r t e i l u n g d e r 
r e v o l u t i o n ä r e n K r ä f t e , der Kampf um die Durchführung 
d i e se s Pianos während des ganzen Verlaufes der be t ref fenden Revo lu t i cns -
etappe" ( S t a l i n ) . 

F: Gibt es Be i sp i e l e aus der j e t z igen Zeit? 
A: Ja . Die Kommunistische I n t e r n a t i o n a l e hat nach der Machtergreifung 
durch H i t l e r in-Deutschland und besonders auf dem 7- Weltkongress den 
F a s c h i s m u s a l s H a u p t f ' ö i n d bezeichnet und 
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d o n K a m p f g e g e n d o n F a s c h i s m u s a l s d i o 
H a u p t a n g r i f f s r. i c h t u n g' d e s . P r o l e t a r i a t s , 
den Sieg über den Faschismus als die notwondigo Etappe der ' revolutionä­
ren Bewegung in dor heutigen Lago festgelegt . 

Aus dieser strategischen Zielsetzung folgte der Plan der Ver­
teilung der revolutionären Kräfte und ihrer Reserven, d.h. die Sammlung 
aller frieden- und freiheitliebenden Kräfte sowohl durch die.Aussenpoli-
tik der Sowjetunion wie von der Kommunistischen Internationale durch. 
die Politik der Volksfront aller antifaschistischen Kräfte.-

F: Soll man die nationalen Besonderheiten bei dor Anwendung der inter­
nationalen Strategie berücksichtigen? 
A: Jawohll Lenin schreibt: "Alles kommt jetzt darauf an, dass die Kom­
munisten eines jeden Landes sowohl die grundsätzlichen Hauptaufgaben 
dos Kampfes...- als auch die konkreten Besonderheiten, die dieser Kampf 
in jedem einzelnen Lande entsprechend der Eigenart seiner Wirtschaft, 
Politik und Kultur, seiner nationalen Zusammensetzung, seiner Kolonien, 
seiner religiösen Gliederung' usw. annimmt und unvermeidlich annehmen 
muss, ganz bewusst in Rechnung stellen". "Indem die/Arbeiterbewegung 
überall eine im Grunde genommen gleichartige Vorbereitungsschule zum 
-Sieg über die Bourgeoisie durchmacht, vollzieht sich -diese Entwicklung 
in jedem Lande auf eigene Weise". 

Also die' international festgelegte allgemeine Strategie der 
Arbeiterbewegung muss in jedem Lande an die nationalen Besonderheiten 
angepasst werden. In der Schweiz stellt sich auf «Grund der allgemeinen 
Strategie die Frage: wo liegt die faschistische Hauptgefahr? Bei den. 
Fronten? bei Duttweiler und seinem Landosring oder in der Aussen- und 
Innenpolitik dos Bundesrates ? . W i_r̂  ̂  s_ ,e_ h e n . . i n ., d e r je t -
-z- i"'g" e n ' "*L* "'¿"'¿'o''" ' f n " d"e r "P o 1, i t i k d e s . B u n d. e' s-
r a t e s , in s e i n er H i l f e l e i s t. u n g î Ü- r d i e 
K r i e g f ü h r u n g H i t l e r s , in d e r V e r n i c h ­
t u n g d e r V o 1 k s f r o l h e i t e n , in d e r a t u -
f o . n w o i s e n G l e i c h s c h a l t u n g d o s L a n d o . s , 
in d e r V e r e l e n d u n g d e r V o l k s m a s s e n 
d i e H a u p t g e f a h r . Gegen sie soll auch der Hauptangriff dos 
Schweizer Proletariats sich richten - solange die jetzige Lage nicht 
durch neuo Ereignisse verändert wird. 

F; Und was ist die Taktik? 
A: "Die Taktik ist die Festlegung der Linie des Verhaltens des Proleta­
riats für die verhältnismässig kurze Periode des Wechseins von Flut und 
Ebbe der Bewegung, des Auf- und Abstiegs der Revolution. Sie ist der 
Kampf für die Durchführung dieser Linie durch Ersetzung der alten Formen 
des Kampfes und der Organisation, der alten Losungen durch.neue, durch 
Verbindung dieser Formen usw." (Stalin). 

F: Gibt es Beispiele aus der jetzigen Zeit? 
A: Jai Als Folge der strategischen Festlegung des Hauptangriffes gegen 
den Faschismus hat die Kommunistische Internationale die T a k t ik. 
d e r E i n h e i t s- u n d V o l k s f r o n t festgelegt. In 
Frankreich vermochte diese kühne Taktik den Verstoss des Faschismus am 
6. Februar 1934 zu brechen und eine fortschrittliche Massenbewegung im 
ganzen Lande zu entwickeln, die eine gewaltige Erweiterung des ,Einflus-
ses der kommunistischen Organisationen zur Folge hatte. 

Als.Folge desselben strategischen Planes entwickelte sich auch 
die Hilfeleistung für die spanische Republik und die verschiedenen poli­
tischen und organisatorischen Formen dieser Solidaritätsbewegung (Froundo 
dor spanischen Republik, Einheitskundgebungen zwischen SP und KP, 
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Spanienfreiwillige usw.). Die Taktik ist eben die Festlegung der konkre­
ten, tagtäglichen' Massnahmen, die zur Erreichung des strategischen Zie­
les notwendig'sind. In der Schweiz unterstützten wir die Richtlinienbe­
wegung, solange diese­ Bewegung ­trotz ihrer grossen Schwächen und Fehler, 
die von uns kritisiert wurden­ die Schaffung einer neuen Volksmehrheit 
zur Erfüllung einer fortschrittlichen Politik im Bunde als Programm 
hatte. 

Heute, wo die faschistische Hauptgefahr in der reaktionären, 
achsenfreundlichen Politik des Bundesrates liegt.und in der Verelen­
dung der grossen Volksmasse,■die der faschistischen Demagogie den Weg 
bahnt, soll der Kampf der Arbeiterschaft sich gegen jede Zusammenarbeit 
der Arbeiterorganisationen mit den Bundesratsparteien und mit den'Unter­
nehmern richten. Die Arbeiterklasse und alle mit ;der Politik des Bun­
desrates unzufriedenen Kräfte des Landes sollen sich einigen, um die 
Hilfeleistung für Hitler zu verhindern, die Volksrechte wieder herzu­
stellen, zu verteidigen und zu erweitern und die Lage der werktätigen 
Massen zu verbessern. 

Die Taktik muss die Losungen, die Massnahmen und Initiativen 
festlegen, die geeignet sind, in dieser Richtung vorzustossen: Lohner­
höhungen und Arbeit in den Betrieben, Kampf innerhalb der Gewerkschaften 
gegen den Arbeitsfrieden und seine Träger, Unterstützung der Opposition 
innerhalb der SP usw. sind Formen des Kampfes und der Organisation, die 
als taktische Schlussfolgerungen der Strategie in unserer Lage notwendig 
und richtig sind. 

F: Was ist der Unterschied zwischen zwischen Strategie und Taktik? 
A: Die Strategie verfolgt das Ziel, eine ganze Etappe des Krieges gegen 
den Kapitalismus zu gewinnen.... Die Taktik verfolgte nicht, die, .Auf gäbe*., 
den Krieg als Ganzes zu gewinnen,, sondern nur einzelne Schlachten, ein­
zelne Kämpfe; sie will diese oder, jene Kampagnen, diese oder jene Aktion 
erfolgreich durchführen, die der konkreten Lage' entsprechen.. Die" Tak­
tik ist deshalb ein Teil der Strategie, dieser untergeordnet und ihr 
dienend. 

F: Kann die Taktik ändern, wenn das strategische Ziel fest bleibt? 
A: Natürlich.. Die Taktik muss sich immer anpassen an die momentanen 
und lokalen Verhältnisse, ah die Aenderungen der Lage, an die Bewegungen 
des Feindes und die Stimmung der Volksmassen.. 

F: Was ist der Unterschied zwischen Endziel, strategischem, Ziel und tak­
tischem Ziel? 
A: Das Endziel ist und bleibt unveränderlich: die Uebernahme der Macht 
durch das­Proletariat und die sozialistische Gesellschaft. Um dieses 
Ziel zu erreichen, muss die Arbeiterklasse geschichtliche Etappen durch­
schreiten. Das strategische Ziel bestimmt die Aufgabe' der durch die Ent­
wicklung der' Lage historisch gegebenen Etappe. Taktische Ziele bestimmen 
die Methoden und Organisationsformen des Kampfes, die in der gegebenen 
Lage am besten zum strategischen Ziel führen­. 

F: Gibt es Beispiele?" ■ ~ " , 
A: Ja.' Unser Endziel bleibt die Beseitigung der kapi ta l is t ischen Ausr 
beutung. In der jetzigen Epoehe, wo der Faschismus die Arbeiterbewegung 
zerstört und die Werktätigen versklavt, die kleinen Nationen unterdrückt, 
die menschliche Kultur vernichtet und die Sowjetunion angreift", i s t un­
ser, strategisches Ziel d i e V e r n i c h t u n g d e s F a ­
s e h i s m u s als erste und notwendige Voraussetzung zum Sieg gegen. 
den Kapitalismus. Zur Erreichung dieses Zieles s te l len wir takt ische 
Ziele: eine breite Volksfront al ler unterdrückten und in ihrer Unabhän­



- 229 -

g i g k e i t bedrohten Völker und a l l e r f o r t s c h r i t t l i c h e n Menschen, auch 
wenn s i e nicht , b e r e i t wären, eine weitergehende Etappe auf dem Wege der * 
Vernichtung des Kapital ismus mitzumachen. Die Taktik sammelt a l l e 
Kräf te , die, b e r e i t s ind , für die Vernichtung und Besei t igung des Fasch i s ­
mus zu kämpfen und s t e l l t je nach den wechselnden Verhä l tn i s sen Losun­
gen und Organisationsformen auf, die den Zielen in­diesem Kampfe en t ­
sprechen. ■ • ­ . ­ . 

2 . D i­ e. . . E i n s c h ä t z u n g d e r L a g e . ' 

F: Was i s t die Voraussetzung zur r i c h t i g e n Bestimmung der St ra t eg i e ­und 
Taktik?. ; 
A: .Die ­arste Voraussetzung i s t eine r i c h t i g e Einschätzung der Lage, der 
Stimmung der Volksmassen­und ihrer Bedürfnisse , der Rol le und der Absich­
ten der .verschiedenen P a r t e i e n und Bewegungen, der Klaseenintere .ssen, 
die s i e v e r t r e t e n . Dies i s t notwendig, um sowohl das Etappenzie l wie 
auch die Kampf.methoden und Organisationsformen* den Hauptfeind und die 
Richtung des Hauptangriffes des P r o l e t a r i a t s , die Mobi l i s i e rung se iner 
Verbündeten, die a g i t a t i o n s " und Akt ions lösungen entsprechend zu bestimmen. 

F.: Wie kann..m i'. Li, zu einer r i c h t i g e n Einschätzung der Lage gelangen?. 
A: Um die Stimmung clor Volksmassen f e s t z u s t e l l e n , muss ­man unter anderem 
folgende Punkte berücks ich t igen : 
1. Die Resu l t a t e der Wahlen und Abstimmungen (Be te i l igung , Erfolge und 
Miss er folge der verschiedenen P a r t e i e n , D i s z i p l i n der Wähler.usw.) . , 
2 . Die Bete i l igung und,die Stimmung an den öf fen t l i chen Versammlungen 
und Sitzungen der P a r t e i e n , an.den Sitzungen der Gewerkschaften und 
der anderen Arbe i t e ro rgan i sa t i onen , der Bauern­ und Anges t e l l t enve r ­

bände;, . : •­ . .,'■,. . ..:.­. . l o V ^¿'¿„¿¿.i j i ^ ­ .■.n^A.I­.­.w:­, ~­ ­>.» ­¿■'.­­■•­­..­'*:­:' 
'3?Vtr"briiitung^'uioef]Sînîï.uçs" der* verstfhiedenen Leitungen. 
4.Stimmung und Diskuss ionen . in den Betr ieben und Kantinen, auf den Ar­
be i t sämtern , in ;den Laden, .Wirtschaften, Zügen, Strassenbahnen, auf den 
Märkten und Spor tp l ä t zen . Pie Stimmung lin den Kinos bei Wochenschau, 
Tendenz!ilmen usw. ü. . ' 
5. Stimmung und Diskussionen unter den Soldaten in der Armee und in den 
Arbeitskompagnion; : :. • 
6. Die P o l i t i k , Losungen und Kampagnen der .anderen Par te ien , ' der Kirche 
und .ihre Erfolge; '• , : 
7» Die Par lamehtsdebat ten , Motionen, I n t e r p e l l a t i o n e n und die Pressekam­
pagnen. ..­'■' ­, ■' ­'■ 

F.: Kann man die Stellungnahme: der P a r t e i e n voraussehen? 
A: Die P a r t e i e n und Bewegungen v e r t r e t e n . K l a s s e n i n t e r e s s e n der v e r s c h i e ­
denen soz ia len Schichten dor Bevölkerung. Man s o l l immer im Auge haben, 
die I n t e r e s s e n welcher Klasse , welcher Schicht eine P a r t e i v e r t r i t t , und 
auch au fwe iche Schicht, dar Wähler s i e s ich s t ü t z t . ' . ' ■ ■ ' . ­ ' 

F:­. Kann eine P a r t e i In t e r e s sen vertreten.,­ dio nich t den ' I n t e r e s sen der 
Wählerscnicht entsprechen, auf die sie', .sich s t ü t z t ? . ,; 

A: Oft i s t , .e­s so , ­ ■ Z.3.'­­ist die «.Freisinnige P a r t e i der Schweiz die Ver­
t r e t e r i n des F i n a n z k a p i t a l s , der grossen Banken .'und I n d u s t r i e n . Sie 
s t ü t z t .sich aber. z.B.­ in. Basel auf .An3est.cllt0nkr.eise,« in der Waadt 
'noch auf b r e i t e Kreise von Gross­ und Mit t e lbaue rn . Solche P a r t e i e n ope­
r i e r e n mit demagogis­chen Gesten, um ihro wahre P o l i t i k zu v e r s c h l e i e r n . 
Zwischen 'Wahlprogrammen und Versprechungen und wirk l i che r P o l i t i k l i e g t 
ein Abgrund. 
F: Genügt eine einmalige, ,'r. i G ht ige Einschätzung der Lage? ' '•'* 
A: Neinj Die Ere ign i s se entwickeln s ich und wechseln s t ä n d i g . . 

http://An3est.cllt0nkr.eise
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Ein Marxist muss ständig die Aenderungen beobachten, ihre Tendenzen vor­
aussehen, ihre Rückwirkungen auf die Arbeiterklasse und auf ihren Kampf 
sowie auf das Kräfteverhältnis zwischen Arbeiter und Kapitalisten ein­
schätzen. 
F: Was nützt diese Analyse? 
A: Eine richtige Analyse in einer gegebenen Lage gestattet nicht nur 
eine dieser Lage angepasste, richtige Taktik festzulegen, sondern auch 
die sich aus dieser Lage ergebende Entwicklung r e c h t z e i t i g 
vorauszusehen und r i c h t i g e L o s u n g e n f ü r d i e 
A k t i o n d e r P a r t e i aufzustellen. Die Taktik'und die Lo­
sungen unseres Kampfes müssen sich an die Veränderungen der Lage stän­ ■ 
dig.und rasch anpassen und alle­Möglichkeiten, die sie bieten, sofort 
und voll ausnützen, um die Interessen der werktätigen Massen zu vertei­
digen und ihre revolutionäre Bewegung vorwärts zu bringen., 

F:'Warum sofort und rasch? 
A: Das Tempo spielt im. politischen Kampf eine' entscheidende­Rolle. 
F: Gibt es Beispiele? 
A: Durch den Angriff.des deutschen Nationalsozialismus gegen die Sowjet­
union ist.in der internationalen L^ge plötzlich eine wesentliche Aende­
rung eingetreten. Der Charakter des Krieges änderte sich und damit auch 
die Haltung der internationalen Arbeiterschaft zum Kriege. Diese Aen­
derung .der Lage bestimmt auch die Aenderung der Taktik und unserer Lo­
sungen zur Landesverteidigung, unserer Arbeits­ und Organisationsmetho­
den, stellt neue organisatorische Aufgaben. Eine ganze Umstellung der 
Partei ist die Folge, dieser Aenderung der­ Lage. Was sich im internatio­
nalen Masstab ereignet, gilt auch­ für Ereignisse im­beschränkten .Rahmen, 
sei es in der schweizerischen, kantonalen oder Gęmeindepolitik-, -s.ęi eą 
in.der Frage .der Teuerung oder im Leben der Betriebe. Die Rationierung 
der Milch, .die Erhöhung der Butterpreise, der Mangel an Kartoffeln usw. 
und ihre Rückwirkung auf die Massen sind Ereignisse, die'­so wichtig 
sind für. die unmittelbare Mobilisierung der Massen, wie grosse interna­
tionale Ereignisse.­

F: Wie soll die Analyse der Lage gemacht werden? 
.. : Sie soll objektiv und konkret sein. Sie muss sich bemühen, die Lage 
so einzuschätzen, wie sie in Wirklichkeit ist, wie sie sich tatsächlich 
entwickelt und nicht, wie man sie wünscht. Eine optimistische Ueberschät* 
­zung der Möglichkeiten ist ebenso gefährlich, wie eine pessimistische 
Unterschätzung derselben. Die erste führt zur Isolierung von den Massen, 
die überspitzte Forderungen nicht unterstützen, die letztere zum ängst­
lichen Nachhinken hinter den Ereignissen. 

F: 'Welches sind die Folgen einer unrichtigen Einschätzung der Lage? 
A: Wenn die Einschätzung der. Lage und der gesamte Kriegsplan nicht rich­
tig sind, dann können auch die einzelnen Kampfformen und die einzelnen 
.Kampfmethoden nicht zweckentsprechend sein. Sehr ­häufig entstehen Mei­
nungsverschiedenheiten­ über taktische Fragen, die man zunächst als ^nur 
taktisch" ansieht. ­Im Vorlaufe der Auseinandersetzungen zeigt es sich 
jedoch, dass ernste Meinungsverschiedenheiten in der Frage der Strate­
gie beruhen, d.h. in der Einschätzung der grundlegenden Aufgaben einer 
Epoche, oder dass sich aus taktischen Meinungsverschiedenheiten, wenn 
sie festgehalten und vertieft werden,* Gegensätze in den Fragen der Stra­
tegie entwickeln. 

T'. Hängt der Ausbruch der Revolution von der Lage ab? 
A: Wir dürfen nie vergessen,­ dass­der Ausbruch der Revolution nicht 
nur vom guten Willen der revolutionären Partei' und der Arbeiterschaft, 
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, d.h . von dem subjekt iven .Faktor abhängt, sondern vor allem von o b j e k t i ­
ven Ursachen':­ .vom objekt iven. Fak to r ­ , die eine' allgemeine Krise der 
bürger l ichen . 'Gesellschaft herbeiführen. 
F: Hat. der subjek t ive Faktor ­d ie P a r t e i und die A r b e i t e r s c h a f t ­ keinen 
Einf luss auf den' objekt iven Faktor? 
A: E s . i s t s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , dass die A r b e i t e r k l a s s e und ih re P a r t e i 
nicht nur Beobachter der Ere ign i s se sind, sondern durch i h re Aktionen 
das K r ä f t e v e r h ä l t n i s ändern und.die Krise der bürger l ichen Gesel l schaf t 
bee inf lussen und beschleunigen. Die Entwicklung der Lage i s t jedoch hoch 
durch andere Faktoren bestimmt und hängt nicht a l l e i n und oft nicht 
haup tsäch l i ch von den .Aktionen­der r evo lu t ionä ren P a r t e i ab. 

3 . D i e V o r a . u s s e . t z u n g . o n e i n e r 
s o z i a l e n R e v o l u t i o n . 

F: Unter*welchen Bedingungen ents tehen die Voraussetzungen 'e iner soz i a ­
l e n Revolution? 
A: Karl Marx schr ieb in der­ E i n l e i t u n g zur " K r i t i k der p o l i t i s c h e n Oeko­
nomie"::"Auf einer gewisäen Stufe der Entwicklung gera ten die m a t e r i e l ­
len Produkt ivkrä f te der Gesel l schaf t . in ­Widerspruch mit den.vorhandenen 
Produk t ivve rhä l tn i s sen oder, was nur der j u r i s t i s c h e Ausdruck dafür i s t , 
mit den Eigentumsverhä l tn issen , Innerhalb deren s i e s ich bisher bewegt 
h a t t e n . Aus Entwicklungs formen der Produkt ivkrä f te schlagen diese Verhält­
n i s se , ,in Fesseln derse lben um. Es t r i t t eine Epoche s o z i a l e r ' R e v o l u t i o ­
nen e i n . Mit der Veränderung der ökonomischen Grundlage wälzt : s i ch der 
ganze ungeheure­Ueberbau langsamer ,oder rascher­um"­. •'­ "'•' ' ­ •'­. 
a s ¿At .dlí±¿±%&h¿$»íOv *­¿'­ Í Í O 1 ^ U < ¡ ^ Ü , ¡ ¡ U Í ; ^ . . : ­ ­ ™ ­­­■ ­~ ­ ­ •=­­•; 
F: Sind "diese a l l ¡jeme inęn.­Bedingungen in ­der j e t z i g e n Epoche e r f ü l l t ? . 
A: Ohne Zweifel . Der, Monopolkapitalismus hat schon l angs t die Produk­' 
' t i v k r ü f t e dor 'Gesel lschaft in Fesse ln geschlagen. Die Prof i t ' in te resse r i 
einer kle inen Minderheit von G r o s s k a p i t a l i s t e n ­ s t e h e n im Widerspruch ': 

zu den 'Lehens in t eres sen der grossen werktä t igen Massen,' hindern die P r o ­
duktion und bewirken jenes*'Massenelend, jene Krisen Und Kriege, jone 
Massenempörung, die zur r evo lu t ionä ren Erhebung führt . . . Das P r i v a t e i g e n ­
tum an»Produktionsmit teln. verh inde r t die Befriedigung der Bedürfnisse 
der grossen Mehrheit der Menschheit,\­ führt zu gewaltigen und langen 
W i r t s c h a f t s k r i s e n , Massena rbe i t s lo s igke i t ­und i m p e r i a l i s t i s c h e n Kriegen. 
Darum sind d i e von Marx vorausgesehenen allgemeinen Bedingungen für dio 
soz i a l e Revolut ion gegen den Kapital ismus e r f ü l l t , u n d die. Menschheit­
i s t ­ i n die Epoche soz i a l e r Revolutionen e i n g e t r e t e n . ■ ' , 

F: Sind diese Bedingungen auch in der Schweiz vorhanden? 
A: Schon im Laufe­«des­ le tz ten 'Weltkr ieges schr ieb Lenin am 1, Dezember.' 
I916 an Arthur Schmid folgende Vorschläge, die^auf die Reife, der' sozia­* 
l en Umwälzung i n der "Schweiz hinweisen: "Wir fordern sofor t Enteignung . 
der 'Grossbet r iebe ­ ­ v i e l l e i c h t , in der Form e i n e r ' d i r e k t e n .Vermögens­ und 
Ęinkommens.­Bundessteuer ­mit so hohen, ' r evolu t ionär­hohen Sätzen'' für die 
grossen Vermögen, dass die K a p i t a l i s t e n dadurch p r a k t i s c h en te igne t wen­
den s e i l e n . Wir e rk lä ren , dàss eine solche soz ia l i s t i sche­ 'Umges ta l tung . 
dor Schweiz,Ökonomisch schon j e t z t , unmi t t e lba r , mögl ich und wegen der 
u n e r t r ä g l i c h e n Teuerung dringend no twend ig ' i s t , und dàss zur' p o l i t i s c h e n 
Durchführung dieser Umgestaltung 'die Schweiz eine pro le t a r i s che ' , keine­
bürger l iche ' Regierung brauche, e ine Regierung,* die s i ch nicht auf die. 
Bourgeois ie , sondern auf die ­ ' g rosse Masse'der Lohnarbei ter und' der k l e i ­
nen Leute s t ü t z t " ; ­ ­ I n seinen Dezember­Thesen über' das Verhä l tn i s der 
schweizerischen Sozialdemokrat.is.enen Bart e i zum Krieg wiederhol t Lenin 
diese Behauptung: ; . . " ­Als Ziel dur r evo lu t ionä ren Massen'kämpfe, die 
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schon vom Par te i tag zu Aarau im Jahre 1915 anerkannt worden sind, s t e l l t 
die Par te i die soz ia l i s t i sche Umgestaltung dor Schweiz auf. Diese Umwäl­
zung i s t ökonomisch sofort durchführbar, sie bildet­das einzige wirk­
same Mittel zur Befreiung:der Massen von­ den Schrecknissen der Teuerung 
und des. Hungers, sie naht heran d s Folge der Krise, die j e t z t ganz 
Europa er lebt ; s i e ­ i s t zur vollständigen Beseitigung des Militarismus 
und a l le r Kriege absolut unumgänglich". 

Seit■dem le tz ten Weltkrieg i s t die Lage'der kapi ta l is t i schen 
Gesellschaft in der Schweiz für die soziale Umwälzung noch r e i f e r , ihre 
Last für die werktätigen Massen noch untragbarer geworden­.­ Nicht nur 
i s t dio ökonomische.Möglichkeit der sozial is t ischen Umgestaltung unseres 
Landes vorhanden, ihre Notwendigkeit wird eine Existenzfrage­ für die 
Arbeiter, Angestellten und Kleinbauern! 

F: I s t eine Revolution möglich ohne revolutionäre Situation? 
A: FÜir den Marxisten unter l iegt es keinem Zweifel, dass d i e R e ­
v o l u t i o n ' u n m ö g l i c h i s t , o h h e r e v o l u ­
t i o n ä r e S i t u a t i o n , wobei allerdings nicht jede revolu­
t ionäre Situation zur Revolution führt" (Lenin). ' . 

F: Welches sind die Anzeichen­ einer revolutionären Situation? 
A: Lenin weist auf die folgenden drei Merkmale hin: ■ 
" 1 . Unmöglichkeit für. die herrschenden Klassen, ihre Herrschaft in un­
veränderter Form aufrechtzuerhalten; .diese oder jene Krise der 'Spi tzen ' , 
Krise der Pol i t ik der herrschenden Klasse, dadurch Erzeugung eines Ris­
ses, durch den die Unzufriedenheit und die Empörung der unterdrückten 
Klr.ssen durchbricht. Für den Ausbruch einer Revolution genügt es gewöhn­
l ich nicht, dass die untern Schichten­ nicht mehr^den^Willen haben, ^son­
dern es i s t noch erforderl ich, dass die 'Oberschichten' nicht mehr'die" 
Fähigkeit haben,"es in der al ten Weise weiterzutreiben. 
2, Verschärfung der Not und des Elends der unterdrückten Klassen über 
das' gewohnte Mass hinaus. 
3 . Beträchtl iche; aus den angeführten Ursachen sich ergebende Steigerung 
der Akt iv i t ä t der Massen, die sien in einer ' f r iedl ichen ' Epoche wohl 
ruhig ausplündern lassen, in stürmischen Zeiten aber durch die Gosamt­

•heif der Verhältnisse, ebenso aber auch durchdie 'Spitzen' selbst zum 
selbständigen historischen Auftreten getrieben v/erden. 
Ohne diese objektiven Veränderungen, die. nicht nur vom Willen einzelner 
Gruppen und Parteien, sondern auch vom Willen einzelner Klassen abhängig 
sind, i s t eine Revolution der allgemeinen Regel nach unmöglich. Die Ge­
samtheit dieser objektiven Veränderungen, hoisst eben revolutionäre Situa­
t ion" . 

F: Wie wirkt der Krieg auf diese objektiven VeränderungenÎ 
A.: Der Krieg, .durch die gewaltige Erschütterung der Wirtschaft und des­
sozialen Lebens, durch die vielen Vernichtungen, Toten, die Hungersnot 
der .Massen, fördert und beschleunigt die Veränderungen, die unvermeid­
l ich zu einer revolutionären Situation in vielen Landern führen. 

F; Bedeutet der E i n t r i t t einer revolutionären Situation, dass der ent­
scheidende Kampf beginnt? 
A: Der Beginn einer revolutionären Situation bedeutet nicht, dass a l l e 
Voraussetzungen des entscheidenden revolutionären Kampfes um die Macht 
berei ts herangereift sind, dass die Revolution bereits beginnt. Eine 
revolutionäre Situation t r i t t in der Regol nicht plötzl ich ein, sondern 
sie r e i f t ­a l lerdings meistens in beschleunigtem Tempo­ heran. Das be­
dingt, dass die Par te i ihre Losungen und ihre Aktion auf die wachsende 
Welle revolutionärer Massenkämpfe e i n s t e l l t , dass s ie a l les t u t , um die 



­233 ­

Entwicklung solcher Massenkampfe zu entfalten und­zu beschleunigen, dass 
sie ihre ganze Aktion darauf einstellt, die Massen für die revolutionäre 
Lösung der sich entfaltenden revolutionären Krise zu gewinnen. 
F: Wann ist. die Lage reif für den entscheidenden Kampf? 
A: Lenin macht einen Unterschied zwischen der revolutionären Situation, 
wie sie von ihm oben geschildert wird, und der revolutionären Krise, 
joner Lage, in der der entscheidende Kampf um die Macht h3rangereift ist. 
F: Welches sind die Merkmale einer revolutionären Krise? 
A: HDie entscheidende Schlacht ­sagt Lenin­ ist bereits wirklich heran­
gereift, v e n n ­ ­

1. alle uns feindlichen Klassenkräfte genügend in Verwirrung geraten 
sind, alle dieso Klassen mit einander in Fehde liegen, durch den Kampf, 
der ihre Kräfte übersteigt, genügend geschwächt sind; 
2. .alle schwankenden, unsicheren, unbeständigen Mittelgruppen, d«h« 
das ­Kleinbürgertum, die .kleinbürgerliche Demokratie zum Unterschied 
von der Bourgeoisie, vor dem Volk genügend ontlarvt, durch ihren Bank­
rott in der Praxis genüge­nd blossgestellt sind; 
3. im Proletariat die Stimmung der Massen zu Gunsten der Untarstützung 
der entschiedensten, kühnsten, revolutionären Aktionen gegen die.Bourgeoi­
sie eingeschlagen hat und immer mächtiger wird. 

Ist das der Fall, dann ist die Zeit reif für die, Revolution,dann 
ist ­wenn wir alle oben erwähnten,, kurz charakterisierten Bedingungen « 
richtig eingeschätzt und den Augenblick richtig gewählt haben ­der Sieg 
unser". 
F: Wie .vollzieht sich der, Ue.be.r gang von einer revolutionären Situation, 
.in eine revolutionäre Krls;e?:j. ;.._. .. . ... ■ ¿ ;­_ ,.,,. ,­.. ;: ., tr ■ ■ ;. , 
A:,'"Stalin schreibt: "Man darf keine­unüberschreitbare Grenze zwischen" 
dem revolutionär en.Aufschwung und der unmittelbaren revolutionären Situa­
tion aufrichten. Man kann nicht sagen: Bis zu­dieser Linie haben wir 
einen revolutionären Aufschwung und­ nach dieser Linie ­«­den.. Sprung in 
dio unmittelbar revolutionäre.Situation. So können die,Frage,nur Scho­
lastiker stellen. Das eine geht gewöhnlich unmerkbar in:,das andere über« 
Die Aufgabe­ besteht darin, das Proletariat schon jetzt zu entscheidenden 
revolutionären Kämpfen vorzubereiten, ohne den Augenblick des Eintritts 
der sog. .unmittelbaren revolutionären Situation abzuwarten". 
F: Was kann der Anlass des Uebergangs.zur revolutionären Krise soin? 
A: Lenin schreibt: "Wir können nicht wissen ­und niemand ist imstande,­
es im voraus zu bestimmen ­wann die wirkliche proletarische Revolution 
entbrennen, und welcher Anlass die breiten, jetzt noch schlummernden 
Massen am stärksten aufrütteln, entflammen und zum Kampf vorwärts trei­
ben wird. 'Wir sind­daher verpflichtet, unsere vorbereitende Arbeit so 
zu gestalten, dass wir an allen vier Hufen beschlagen sind. Es ist mog­­
lieh, dass eine Parlamentskrise den Durchbruch schaffen, .das Sis bre­
chen wird; es ist möglich, dass eine.Krise dazu führen wird, die sich 
aus' den hoffnungslos verwirrten, sich immer schlimmer entwickelnden und 
zuspitzenden kolonialen .und imperialistischen Gegensätzen ergibt; es 
ist ein Drittes, Viertes usw. möglich". 

4. D i e R e s e r v e n . 
F: Besitzt die Arbeiterschaft Verbündete und Reserven für den revolu­
tionären Kampf? ' 
A: Die Arbeiterschaft kämpft nicht" allein. Sie besitzt Verbündete im ; 
Kampfe gegen die kapitalistische Ausbeutung. Es sind vor allem die werk­
tätigen Massen, dio von*der Finanzoligarchie ausgebeutet und ausgeplün­
dert werden. Man unterscheidet zwischen^direkten und indirekten Reserven« 
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F: VÍ el che s sind .die direkten Reserven7 
A: a) die Bauernschaft und überhaupt die in Not geratenen Zwischen­

schichten des eigenen Landes, 
b) das Proletariat der benachbarten Länder, 
c) die revolutionäre Bewegung in den Kolonien und in den abhängigen 
Ländern,' 
d) die Sowjetunion und die Errungenschaften der Diktatur des Prole­
tariats. 

F: 'Welches sind die indirekten Reserven? 
A: a) die Gegensätze und Konflikte zwischen den nichtproletarischen' 

Klassen des eigenen Landes, die vom Proletariat' ausgenützt werden 
können zur Schwächung dos.Gegners und zur Verstärkung dor eigenen di­
rekten Reserven (z.B. zur Gewinnung gewisser Schichten der selbstän­
digen Kleinbourgeoisie und Bauernschaft), 
b)die Gegensätze, Konflikte und Kriege (z.B. der imperialistische 
Kfieg) zwischen den dem proletarischen Staate feindlichen bürgerli­
chen Staaten, die vom Proletariat ausgenützt worden können bei seiner 
Offensive oder zur Durchführung bestimmter Manöver im Falle eines er­
zwungenen Rückzuges. 

Diese indirekten Reserven .sind oft von ausschlaggebender Bedeutung für 
den Gang der Revolution. 

F: Was soll mit diesen Reserven geschehen? 
A: "Die Aufgabe der strategischen Führung besteht darin, dass alle diese 
Reserven zur Erreichung des Hauptzieles der Revolution in der betreffen­
den Etappe ihrer Entwicklung richtig ausgenützt werden" (Stalin). 
F: Worin besteht die richtige Ausnützung der Reserven? 
A: Stalin stellt vier Bedingungen zur Ausnützung der Reserven im Kampf: 

1. "Konzentrierung der Hauptkräffe der Revolution im entscheidenden 
Augenblick an den verwundbarsten Stellen des Gegners, wenn die Revo­
lution s'chon herangereift ist, wenn die Offensive mit Volldampf ein­

■ gesetzt hat, wenn der Aufstand an die Tore pocht und die Heranziehung 
der Reserven an den Vortrupp die entscheidende Vorbedingung des 
Erfolges.ist; 
2. die Wahl des Zeitpunktes für den entscheidenden Schlag, für den 
Beginn des Aufstandes, muss so berechnet sein, dass die Krise bereits 
ihren Höhepunkt erreicht hat, dass' die Bereitschaft der Avantgarde, 
sich bis zu Ende zu schlagen, die Bereitschaft der Reserven, die' 
Avantgarde zu unterstützen,■und die maximalste Verwirrung in den 
Reihen des Gegners schon gegeben sind. 
3. Unbeirrte Durchführung des einmal eingeschlagenen Kurses 'über 
alle Hindernisse .und Komplikationen hinweg zum Ziel ist notwendig, 
damit die Avantgarde das Hauptziel dos Kampfes nicht aus den Augen 
lässt und die Massen, wenn sie auf dieses Ziel hinmarschieren.und 
bemüht sind, sich um dio Avantgarde zusamraenzuschli.essen, nicht vom 
'Wege abirren. 
4. Mit den Reserven so manövrieren, dass man einen geordneten Rück­
zug durchführen kann, wonn der Feind stark ist, wenn der Rückzug un­
ausbleiblich ist, wonn es offenkundig unvorteilhaft ist, den Kampf, 
den der Feind aufzwingen will, anzunehmen, wenn der Rückzug unter 
dem gegebenen Kräfteverhältnis das einzige Mittel ist, die Avantgarde 
den Schlägen des Gegners zu entziehen und ihr die Reserven zu halten" 

(Stalin, Probleme des Leninismus, S.34.87)• 

F: Hat auch Lenin über die Bedingungen des.Aufstandes geschrieben? 
A.: Marx und Engels hatten schon, darüber geschrieben. Lenin hat ihre 
Schriften zusammengefasst in folgenden Sätzen: "Nie mit dem Aufstand 
spielen, aber nachdem er einmal eingeleitet ist, fest wissen, dass man 
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bis zum Ende gehen muss. ­ Am entscheidender. Ort und im entscheidenden 
Moment muss ein grosses Uebergewicht .v.n. Kräften konzentriert werden, 
denn sonst wird der Feind, der eine bessere Ausbildung, eine bessere 
Organisation besitzt, die Aufständischen vernichten,­ Nachdem der Auf­ ' 
stand eingeleitet ist, gilt ­:¿n, mit der äussersten Entschlossenheit zu . ' 
handeln und unter allen Umständen und unbedingt die Offensive zu ergrei­
fen. Die Defensive ist der Tod jeder bewaffneten Erhebung. ­ Man muss 
bestrebt sein, den Feind zu überrumpeln und den Augenblick abzupassen', 
solange seine Truppen­noch zerstreut sind, ­ . Es .gilt ,■ täglich, (handelt 
es sich um eine Stadt, so können wir sagen 'stündlich') neue, wenn' 
auch kleine Erfolge zu erreichen und um jeden Preis "das 'moralische 
Uebergewicht' festzuhalten" (Lenin, Band 'XXI, S.40­3)­. ­

F.: Soll sich eine revolutionäre Partei auch für einen Rückzug vorberei­
ten, .'wie Stalin ihn erwähnt hat? * ■ ' • . '• ü ■ . 
A: Lenin schriebe "Revolutionäre Parteien müssen ganz żu Ende'lernen. 
Się hatten es gelernt, anzugreifen. Nun mussten sie erkennen, dass­ man 
diese Wissenschaft durch eine andere ergänzen muss, durch die Wissen­
schaft von der richtigen Durchführung eines' Rückzuges.­ Sie­müssen begrei­
fen ­ und die revolutionäre Klasse lernt das.aus eigener bitterer Erfah­
rung vorstehon ­, dass man nicht siegen kann,­ wenn man nicht gelernt 
hat, einen Angriff richtig durchzuführen und den Rückzug richtig anzu­
treten" . .Und Stalin, fügte hinzu: "Das Ziel einer solchen 'Strategie .ist: 
Zeit gewinnen, dio.Kräfte des Gegners zersetzen und die eigenen Kräfte 
samraeln} um später ­zum Angriff überzugehen". " ' 

5C A e r... .C h a r a k"*t e r ' e 1 n e r , •' B .e w. e 'g u'n gk. 

F.: Was gibteiner Bewegung ihren, revolutionären Charakter?­ ^ ■ 
A: Eine Bewegung kann "revolutionäre".Formen annehmen und : "revolutionäre" 
Phrasen propagieren und in Wirklichkeit reaktionäre Ziele verfolgen und 
ein konterrevolutionäres Wesen besitzen. Das1Ziel einer Bewegung, nicht ­
die Formen .und Kampf nie thoden, bestimmen ihren Charakter. 

F: , Gibt es Beispiele? 
A: JDer Faschismus und der Nationalsozialismus sprechen von ihren "Revo­
lutionen'* und haben radikale, illegale und seheinrevolutionäre.Organisa­' 
tionsformen und Kampfmethóden. Ihr Ziel ist aber konterrevolutionär. Sie' 
stehen im ­Dienste der kapitalistischen Gesellschaft gegen die revolutio­
näre Bewegung der Arbeiterklasse und gegen die Sowjetunion..Sie dienen 
den imperialistischen Grosskapitalisten, um den Krieg vorzubereiten und 
durchzuführen, Ihre­,revolutionären Phrasen­und Allüren sind nur Demago­ . 
gie, um. das Volk irrezuführen und kampflos der Ausbeutung; Unterdrückung 
und Vernichtung auf den Schlachtfeldern auszuliefern. 
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o t i z 

Columbus ein Heiliger? 

Schon "oft hat man auch in neuester Zeit der Kirche vorgewor­
fen, sie lasse sich bei ihren Selig- und Heiligsprechungen von politi­
schen Beweggründen leiten. Nachfolgender kurzer. Beitrag, der uns zum'-
450. Jahrestag der Entdeckung Amerikas von orientierter Seite zugeht, 
mag zeigen, wie nationale und volkhaftbedingte Motive zwar ihre Berück­
sichtigung finden .- die Kirche ist eben in der Welt und soll nicht im 
luftleeren Raum schweben; sie kommt berechtigtem Nationalismus entge­
gen -, wie'aber niemals solche Rücksichten"den Ausschlag zu geben 
vermögen. 

Anlässlich der (am 12» Oktober) 450. Wiederkehr des Jahresta­
ges der Entdeckung Amerikas taucht auch die Frage wieder auf:. War Colum­
bus ein Heiliger? In dieser Form gestellt, ist die Frage zum mindesten 
sehr indiskret;, denn über die persönliche Heiligkeit eines Menschen hat 
letztlich Gott allein zu befinden. Etwas anderes ist es zu fragen: Ver­
dient Columbus die Ehre der Altäre? Doch auch darüber entscheidet weder 
Wissenschaft, noch eitle nationale Begeisterung, sondern in'letzter 
Instanz das kirchliche Lehramt. 

Vor dem. letzten Zentenar (I892) ging zum ersten Mal eine Bewe­
gung durch die romanischen Länder, dio ernstlich auf die Kanonisation 
Colons abzielte. Der Hauptagitator war der französische Graf Roselly 
de Lorques, dessen feurig geschriebenes Buch:"Christoph Colomb"(Paris, 
1852.)' sieben Auflagen und -d'äz--u'--Ueberse-tzungere in-, die meisten..europäi­
schen Sprachen erlebte. (Die deutsche Bearbeitung von Laicus, Einsie­
deln I883). Kein Geringerer als Kardinal üonnet, Erzbischof von Bor­
deaux., bat in einem Schreiben vom 25- August I866 den Hl.Vater,Papst 
Pius IX.. um Einleitung des Prozesses. Auch das Vatikanische. Konzil I870 
beschäftigte, sich mit einem diesbezüglichen Postulat,, und Roselly wurde 
bereits zum Postulator causae ernannt. Doch die Kirche verhielt sich 
gegenüber dem von Roselly inszenierten Petitionssturm, an dem sich fast 
der ganze französische Episkopat beteiligte, sehr zurückhaltend. Nach 
dem.Tode des französischen Grafen (I898) verlief die Kanonisationśbe­
wegung im Sande. Der Advocatus diaboli hatte inzwischen neben.den Licht­
seiten auch erhebliche Schattenseiten Im Bilde des Columbus entdeckt. 

Trotzdem hat man erneut im letzten Jahr zehnt,diesmal beson­
ders in Amerika, eine Bewegung zu entfachen gesucht,um Columbus die Ehre 
der Altäre zu verschaffen. Doch steht zu erwarten, dass Rom auch diesem 
zweiten Verstoss gegenüber die Ruhe bewahren und prüfen wird, ob Colon 
die theologischen Tugenden des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe in 
heroischem Masse besessen hat oder nicht. Bezüglich der letzteren erhe­
ben sich ernste Bedenken. Der Hauptgrund, warum der Seligsprechungspro­
zess im letzten Jahrhundert ins Stocken kam, eigentlich nicht einmal ein­
geleitet wurde, war hauptsächlich der, dass Columbus im Jahre i486 wäh­
rend seines Aufenthaltes in Córdova ein unerlaubtes Verhältnis mit der 
jungen Beatriz Henriquez unterhielt, dem. sein zweiter Sohn Fernando ont­
sprosste. Die Columbusverehrer, mit Roselly an der Spitze, lehnten diese 
Behauptung als schmähliche Verleumdung zurück und suchten, zu' beweisen,dass 
es sich hier um. eine zweite legitime,eventuell auch um eine clandestine 
Ehe­gehandelt habe. Die nüchterne Forschung ist anderer Ansicht; sie hält 
nach wio vor an der unerlaubten Verbindung Colons mit Beatriz fest. Die 
Schwierigkeit in Sachen dor Heiligsprechung Colons besteht daher weiter., 


